
Eimne Denkschrı ö dem re 1945
VO  en alter Schwarz, eingeleıte VO  z erhar Schwarz, 1e]

Im Nachlaß VO  e Oberkonsıistorlalrat a.D Walter Schwarz, dem früheren ge1st-
lıchen Dırıgenten im Breslauer Konsıistorı1um, einde sıch eiıne aufschlußrei-
che Denkschrı ZU Weg der evangelıschen Kırche 1945 ach den agebuch-
notizen ist S1E In den etzten Aprıiıltagen dieses schicksalschweren Jahres Pa-
pler gebracht. Ihr maschinengeschriebenes Manuskrıipt ist VO Verfasser unfier-
zeichnet und mıt dem Datum D S ADOZES versehen. Auch WCCIM1N sS1e nıcht den Weg

den Verantwortlichen gefunden hat, kann S1e doch als wichtiges Dokument
eines Zeıtzeugen noch heute Interesse beanspruchen. Zum besseren Ver-
ständnıs vergegenwärtige INan sıch Urt, Sıtuation und Zeıtpunkt der Entste-
hung

Der Verfasser saß als Flüchtling In Göttingen, CI eiıne SCHNIiesische konsı-
stor1ale Dıienststelle einrichten sollte gemä einem eschAhIu des Evangelıschen
ÖOberkirchenrats, der Leıtungsbehörde der altpreußıschen Unionskirche, dıe
nach tolberg 1mM Harz ausgewıchen Wal ber die Sıtuation in Schlesien selbst
Wal INa  — auf dıie Berıichte urchkommender Flüchtlinge angewlesen. Das TEeS-
lauer Konsistorium hatte ja unter dem INaruc des russıschen Durchbruchs
be1 der Talsperre VO  a Marklıssa miıt Genehmigung der Kreıisleitung
SE T POZES seinen Ausweichsıtz In Görlıtz und damıt Schlesien WIeE auch andere
Provınzıaldienststellen verlassen. Den Angehörigen der Behörde WarTr dıe We11-
Sung erteilt, sıch ZUT weıteren Verwendung beım Evangelischen Oberkiırchenrat

melden. Dies alles eschah, nıcht ohne dıe Kırchenkreise UVO und das
bereıts se1t onaten ın mündlıchen Besprechungen auf den Katastrophenfall
vorzubereıten und dıe Superintendenturen fürs mıt Geldmuitteln im Um:-
fang der eNalter und Pensionen für eın Vierteljahr, insgesamt rund E Milho-
HS  n R auszustatten

Die besondere Sıtuation erga sıch Aaus dem seinem Ende entgegengehenden
furchtbaren Kriegsgeschehen miıt allen Folgen des usammenbruchs und des
Verlustes der Heımat. en selner konsıistorijalen Tätigkeıt wıdmete sıich
Oberkonsistorialrat chwarz in Göttingen zunächst auch der Lazarettseelsorge.
Darüber hinaus sammelte dıe Schlesier 1m Umkreıs, egte Anschrıftenlisten
schlesischer Pastoren und stand ihnen mıt Rat und TIat Del, sSOWeıt CS dıie be-
engten und bedrängten Verhältnisse mıt Sperren für Strom un Kochgas,
ın den Unterkünften un: unsıcheren Verbindungen zuheßen.

Am 9.4.1945 besetzten amerıkanısche JIruppen nach kurzem Artılleriebe-
SC Göttingen. S1e wurden nach weniıgen JTagen VO  a Engländern abgelöst.
Damiıt die Bewohner VO  x den etzten Verbindungen abgeschnitten, die
Famıiıliıen Dıie Anordnungen der Besatzungsmacht beschränkten Be-
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wegungsfreiheılt und Lebensverhältnisse. Die Tagebucheihmtragun VO

85 1OLS lautet: » Wır können keinen undiun hören und sınd angewlesen auft
dıe Erzählungen anderer. Merkwürdig, WIE wen12 Nau dıe meılsten hören und

W1e vieles wenıger S1E das Gehörte wledergeben können. Siıcher nach IHNall-

cherle1 Gerüchten ist aber der Tod Hıtlers, ob 1m amp(d, ob einem Schlaganfall
erlegen, ob uUurc Selbstmord? INan Je arüber Zuverlässiges hören wıird?
Miıt uCcC eladen trıtt VO der ne Spätere Geschlechter werden nıcht
lauben wollen den Druck dieser ahre, da S1e immer das Ende mıtsehen.
Roosevelt tOL, Mussolını hıngerichtet, Hıtler ausgelöscht: (Jottes Gerichte,
(jottes Geschichte. Man pricht VO  —; 172 Mıllıonen Gefallener in Dresden
sollen 25() 000 Menschen umgekommen seInN. Ebenso ırd die Zahl VO 1/2
Millıonen ın den K7z Umgebrachter wohl hoch se1nN; aber e1in Zehntel davon
genugt, dıe Schuld Deutschlands ausSshAhocC machen. DiIie Göttinger, dıe
ihr Heım und ihre Heımat erhalten aben, ahnen Sar nıcht ın ihrer Sattheıt und
völlıg ihrem prıvaten Bereıich anheimgegebenwegungsfreiheit und Lebensverhältnisse. Die Tagebucheintragung vom  2.5.1945 lautet: »Wir können keinen Rundfunk hören und sind angewiesen auf  die Erzählungen anderer. Merkwürdig, wie wenig genau die meisten hören und  um wie vieles weniger sie das Gehörte wiedergeben können. Sicher nach man-  cherlei Gerüchten ist aber der Tod Hitlers, ob im Kampf, ob einem Schlaganfall  erlegen, ob durch Selbstmord? Ob man je darüber Zuverlässiges hören wird?  Mit Fluch beladen tritt er von der Bühne. Spätere Geschlechter werden nicht  glauben wollen an den Druck dieser 12 Jahre, da sie immer das Ende mitsehen.  Roosevelt tot, Mussolini hingerichtet, Hitler ausgelöscht: Gottes Gerichte,  Gottes Geschichte. Man spricht von 4 1/2 Millionen Gefallener ..., in Dresden  sollen 250 000 Menschen umgekommen sein. Ebenso wird die Zahl von 5 1/2  Millionen in den Kz. Umgebrachter wohl zu hoch sein; aber ein Zehntel davon  genügt, um die Schuld Deutschlands haushoch zu machen. Die Göttinger, die  ihr Heim und ihre Heimat erhalten haben, ahnen gar nicht in ihrer Sattheit und  völlig ihrem privaten Bereich anheimgegeben ... durch welche Engpässe unser  deutsches Volk und mit ihm die Kirche noch wird gehen, wieviele Ströme Blut  und Schweiß wir werden vergießen müssen in dem Schmelztiegel der Rache und  in dem Hexenkessel der gegeneinander aufgehetzten Volksschichten.« Diese  unmittelbaren Äußerungen beleuchten wohl am besten die Situation.  Der Zeitpunkt, zu dem die Denkschrift erstellt wurde, lag demnach. noch vor  der bedingungslosen Kapitulation der deutschen Wehrmacht, also noch vor Be-  endigung der Kampfhandlungen. Doch war schon absehbar, daß das Ende nicht  mehr fern war. Zu diesem Zeitpunkt war an übergreifende kirchliche Bemü-  hungen zur Neugestaltung des Weges der Kirche und des gemeindlichen Lebens  noch nicht zu denken. Auch eine Konferenz von Verantwortlichen der Kirche  wie dann im August des Jahres in Treysa konnte noch nicht im Blick sein. Nie-  mand konnte jedoch einen verantwortlichen Mann der Kirche daran hindern,  sich Gedanken über den künftigen Weg seiner Kirche zu machen. Sie sind dann  nicht zum Tragen gekommen, nicht zuletzt deshalb, weil die Männer der bishe-  rigen ostdeutschen Kirchenleitungen  Zur  Treysaer  Konferenz  vom  27.8.—1.9.1945 nicht zugelassen wurden oder aber um ihre nur gastweise Teil-  nahme noch kämpfen mußten. Sie gehörten eben zu den abgetanen preußischen  Kirchenleitern, deren Einflußnahme unerwünscht war. Die Denkschrift baute  aber auf der Auswertung von Erfahrungen an kirchenleitender Stelle in der  preußischen Landeskirche auf, die nun in ihrem Ostteil von den Ereignissen  überrollt und besonders schwer getroffen war.  188Urc welche ngpässe
deutsches olk und mıt ıhm dıe Kırche noch wiırd gehen, wlieviele Ströme Blut
und chweıß WIT werden vergießen mussen In dem Schmelztiegel der Rache und
ın dem Hexenkesse]l der gegeneınander aufgehetzten Volksschichte  « Diese
unmıiıttelbaren Außerungen beleuchten wohl besten die Sıtuation.

Der Zeitpunkt, dem dıe Denkschrı erstellt wurde, lag emnach: noch VOTI
der bedingungslosen Kapıtulatıon der deutschen Wehrmacht, also noch VOT Be-
endigung der Kampfhandlungen. och Wäal schon absehbar, daß das Ende nıcht
mehr fern Wal 7u dıesem Zeıtpunkt WarTl übergreiıfende kırchliche emu-
hungen ZUT Neugestaltung des eges der Kırche und des gemeındlıchen Lebens
noch nıcht denken uch ine Konferenz VO Verantwortlichen der Kırche
W1ıe dann 1im August des Jahres In TIreysa konnte noch nıcht 1Im 1C| se1In. Nıe-
mand konnte jedoch einen verantwortlichen Mann der Kırche daran hindern,
sıch edanken über den künftigen Weg seilner Kırche machen. Sıe sSınd dann
nıcht ZU Iragen gekommen, nıcht zuletzt eshalb, eıl dıie Männer der 1she-
rıgen ostdeutschen Kırchenleitungen ZUT JIreysaer Konferenz VO
D—1.9 1945 nıcht zugelassen wurden Ooder aber hre 11UT gastweılse eıl-
nahme noch kämpfen mußten. S1e gehörten eben den abgetanen preußischen
Kırchenleıitern, deren Eınflußnahme unerwünscht Wal Die eEeNKSCATI baute
aber auf der Auswertung VO  — Erfahrungen kırchenleitender Stelle in der
preußıschen Landeskirche auf, dıe 19808 ın ihrem ÖOstteiıl VO  am den Ereignissen
überrollt und besonders schwer getroffen Wadl
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Der Weg der evangelıschen Kırche 1945

Die Lage
Die Lage der evangelıschen Kırchen in Deutschland Ende des Krıeges
1939 — 1945 ist ohne eispie in der Geschichte der deutschen evangelıschen Kır-
che Die Totalıtät des Krıeges und dıe Totalıtät des Staates en sich ın eiıner
Weıise ausgewirkt, dal3 keıne andere (GGeneratıiıon W1Ee dıe heutige das Psalmwort
erfahren hat »Wo soll ich ingehen VOT Deinem Geist und soll ich hinfliehen
VOI Deinem Angesıicht?«, 11UTT daß iıhr aufs TO esehen bisher dıe Erfahrung
versagt geblieben ist, dıe der Psalmıst ekennt S0 würde mich doch Deine
and ase1lDs führen und Deine Rechte mich halten.« Zerstörung und Zer-

das ist dıe Sıgnatur der Gegenwart. Immerhın o1Dt 6S Unterschiede.
Am schwersten getroffen ist dıe Kırche der Altpreußischen Union. Ihr Ost-
iıch der Elbe liegendes Gebiet, dıe Kirchenprovinzen Ostpreußen, Danzıg-
Westpreußen, Pommern mıt Schne1idemühl, Schlesien, Brandenburg, ist VO  —

den ussen besetzt Zur eıt trennt uns eın eiserner Vorhang VO  b diıesen e DIE-
ten DIie Gemeıinden sınd einem großen Teıl evakulert. In Mitteldeutschland,
in Süddeutschland, 1im Sudetengau und Protektorat. Was wiıird dort iıhr Schicksal
seiın? ber viele (GGemeıuinden sind seinerzeıt überrascht worden, viele Gemeıin-
den urften in der etzten eıt nıcht mehr fort; S1e sind mıt ıihren Pfarrern VCI-

bhıeben Wıe 6S ihnen ergeht, ob Gottesdienste stattfinden, Pfarrer amtıeren
können, entzieht sıch uUunNnseTeI Kenntnıis. Die westlıchen Kirchenprovinzen
Rheinland und Westfalenen schwer un dem Bombenterror gelıtten, des-
SC Wiırkung sıch auch auftf dıe Großstädte und Städte der mıttleren Kirchenpro-
vinzen achsen und Berlin-Brandenburg erstreckt. Dıie Zahl der 36886 Luftan-
or Artilleriebeschuß und sonstiger Feindeinwirkung zerstorten Kırchen,
Pfarrhäuser, Geme1jndehäuser und kirchlıchen Anstalten wırd erschreckend
groß se1In. DIie kirchlichen Verwaltungsgebäude iın Düsseldorf, Münster, Mag-
deburg, Berlın sınd ZersStOM:; mıt den anderen wiıird 6S kaum anders stehen. I)as
kırchliche Steuerwesen ist weıthın im Osten und Westen zusammengebrochen.
DiIie evangelısche Kırche, dıie nıe reich SCWESCH ist, wırd armer denn Je se1nN.

Die Säuberung der Kırchen VO  — jedem nationalsozialistischen Eıinfluß und
dıe Entfernung VO  w Nationalsozıialısten, dıe in einer Religionsgesellschaft eın
Amt sıch geriıssen aben, befreıt WAar dıe evangelısche Kırche der Altpreußi-
schen Union VON einer Reıhe unkirchlıicher, ungee1i1gneter und unfähıiger Män-
19048 1im Kirchenregiment, dıe seı1ıt 1933 gerade für Ss1e ıne schwere Belastung
LCH Aber wıleder sınd den entscheidenden tellen W1e 1933 Vakanzen einge-
treten, während dıie katholische Kirche in der Kontinultät der Führung und KEr-

fahrung den Neubau herangehen kann

189



uch dıe Dezimierung des Pfarrerstandes, dıe überall schmerzlıch groß ist,
wırd in Altpreußen Urc dıe Verluste ıIn der Heımat, auf den Irecks, auf der
Flucht und in den VON den ussen besetzten Gebileten besonders oroß se1n.

Während dıe anderen evangelıschen Kırchen Deutschlands hoffen dürfen,
dıe kiırchliche Arbeit WE auch unter Entbehrungen mancherle1 Art fort-
sefzen können, ist dıe Tukunft der evangelischen Gemeıinden 1im Osten
ungeklärt. Sıcher ist doch wohl, daß der polnische Staat und dıe tschechiıische
epublı wıeder errichtet werden, daß €1! Moskaus Eıinftluß stehen,
auch dal3 el sıch auf eutschlands osten vergrößern werden. Es ist nıcht
anzunehmen, daß das kırchliche Leben der evangelıschen Deutschen sıch in
diıesen Gebileten auch 1U annähernd wird entwıckeln können, W1e nach dem
ersten Weltkrieg er Schwierigkeiten in Posen und in Ost-Ober-
schlesien unter polnıscher Herrschaft möglıch SCWESCH ist Die Saat des Hasses,
VO Nationalsozialısmus ausgesät, wıird eiıne furchtbare Tnte bringen. Die
evangelısche Kırche, die weder in Osen noch in Schlesien, weder in Ost- noch
1n Westpreußen den Nationalsozialısmus VOT 1933 gefördert, nach 1933 überall
VO  — der Parte1 edrückt worden ist und allerle1 gelıtten hat, wırd VO  . deral
nıcht dUSSCHOMINC: se1n, umsowenı1ger, als Ss1e durch deutsche ıbel, deutsches
Gesangbuch und Luthers Katechismus der Hort eINeEs in der Tiefe gefaßten
deutschen Volkstums ist England und Amerıka, ob die Öökumeniısche eEeWEeE-
SuNg Kraft und Neigung haben werden, evangelıschen Gemeıinden in den Ost-
gebileten wıirksam helfen, wırd abzuwarten se1InN.

Von den anderen Landeskırchen werden dıe 1im westlichen Frontgebiet gele-
NCH, also etiwa aden, Hessen-Darmstadt und dıe großstädtischen Charak-
ters, WIe Hamburg, schwersten mıtgenommen se1IN. kıinıge en das HC
gehabt, WwW1e dıe uth Landeskırche Hannovers, daß der Krıeg verhältnısmäßıig
rasch durch iıhr Gebilet ist und lediglich dıe großen Städte Zerstor‘ hat
Ebenso en ein1ge den großen VOrzug, daß ihre kirchliche Führung intakt
bleibt

Versuchungen
Wo dıe Ansatzpunkte für die kırchliche Arbeıt erhalten geblieben oder schnell
wıeder gewinnen sınd, scheıint INan sıch hın und her gefährlichen Ilusionen
über den Ernst der Sıtuation, in der siıch dıe evangelısche Kırche efindet, hın-
zugeben. Das dem INan des Öfteren etwa USdTrTuC o1bt »Nunen
WIT 6S geschafft«, offenbart in mehrfacher Hınsıcht eine Verkennung dessen,
Was WIT erleben, zugle1c dessen, Wäas (Jott uns durch die Ere1ignisse wıll
DiIie Nachrıcht, daß In Aachen der freiıe deutsche Gewerkschaftsbun gegründet
worden ist (Kölnischer Kurier VO 16  S 1945 Nr eröffnet gEWISSE Perspekti-
V  - In der Begrüßung he1ßt » Wır mussen alle polıtıschen und religionspoli-
tischen Elemente Aaus der Gewerkscha fernhalten. Das 1e]1 uUuNscCcICI Tätigkeıt
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muß darın bestehen, Vertrauen gewınnen, damıt WIT den Kameraden in der
Welt die Bruderhand wıeder reichen können . .« Von den 13 grundlegenden
Punkten Se1 NUr aufgeführt: ZUT Verständigung der Völker untereın-
ander und /usammenarbeıt mıt den Gewerkschaftsbewegungen der Welt
Aufklärung Urc Wort und chrıft, insbesondere der Jugend, über Olkerver-
ständıgung. Vertretung der Gewerkscha ıIn en Z/weıgen des öffentliıchen
Lebens. Wiıedereinführung des Streikrechts. Es wırd Sanz davon abhängen,
WIEe sıch das deutsche Parteıleben gestaltet. Es ist doch wohl anzunehmen, daß
dıe kommunistische Parte1 der proklamıerten Ausschaltung er polıti-
schen Elemente ihren Einfluß ıIn dem Ireıen deutschen Gewerkschaftsbun und
1im SaNZCH öffentlichen Leben sıch sıchern, ja dıe Herrschaft sıch reißen
bestrebt SeInN WwIrd. uch der Aufruftf betr freıe Relıgionsausübung, den der
oberste Befehlshaber der allnerten Streıitkräfte erlassen hat (Kölnischer Kurıler
VO 1.4.1945 Nr 4 das Entgegenkommen der Miılıtärregierung 1im Westen
sSınd nıcht alleın Aaus dem amerıkanıschen Interesse für freie Religionsausübung
und dem englischen Verständnıiıs für Kırche verstehen, sondern ebenso N
dem Gegensatz dem natıonalsozialıstischen Regime. Eınen Schutz
uflösung un: Ablehnung der Kırche VO  —; innen her ırd VO  en ihnen nıcht CI-
warten sSeIN. Und ob dıe Tatsache, daß dıe Kırche 1esmal nıcht der Büttel des
Staates SCWESCH ıst, sondern im Gegenteıil VO  — Staat und Parte1ı verfemt, duSgC-
schaltet und gedrüc wurde., der Kırche in ihrem Verhältnis ZUT deutschen Ar-
beıterschaft noch einmal VO  . Gewinn se1ın wırd, ist doch iragen. Besonders
dıe Bekennende Kırche steht heute In einer Stunde ernster Verantwortung. Die
Versuchung ist für S1e or0ß, sıch überheben, als habe S1e ecCc gehabt, und
UOffenbarung Joh Vers {t ohne weıteres auf sıch beziehen, el VCI-

kennen, daß auch außerhalb ihrer Kreıse, Ja auch im Kırchenregiment selbst,
der kırchliche Kurs gesteuert worden ist Sıe steht iın der Gefahr, denselben
Fehler machen, WIe dıe T: A: 1im TE 1933, dıe sıch mıt dem deutschen

identifiziert hat, sıch mıt der Kırche identifizıeren. Es wıird 11UT

begrüßen se1n, WENN dıe Bekennende Kırche dıie Verantwortung des Kırchenre-
gıiments mittragen lernt, NUrTr dalß S1e sıch dann auch der Versuchung bewußt ist,
etwa doppelgleisig verfahren, WIE auch die hat S1e würde
iıhr ehesten urc dıe ulflösung der Bruderräte egegnen. Das pfer ist
nıcht gr0ß, WENN INan den Gewınn en daß WIT wıeder eiıner refor-
matorıisch bestimmten Anschauung und Praxıs der Kırche kämen. DiIie Versu-
chung, auf hıstorischen Verdiensten auszuruhen und arüber dıe Stundeu
Situationen und Bewährung VCTITDaASSCH, ist Tür dıe Bekennende Kırche heute
nıcht ZU. ersten Mal gekommen. Vıelen 1eg der Wunsch nahe, alte Zustände
wıeder herzustellen, gerade denen, dıe VO  — christlıch-konservativen edanken
rfüllt Sind. Der 1C ist durchaus vorwarts richten. DIie Versuchung ist groß

Alten hängen, sıch rechtzeıtig auf dıie kommenden Verhältnisse e1In-
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zustellen. Das gılt auch für dıe rage des Relıgıionsunterrichtes. DiIie NCUEC deut-
sche Schule ırd sıch nıcht alleın VO  C der natiıonalsozialıstıschen Schule er-
scheıiden. Geilst un ehrbücher der kommenden Schule werden VO den
Grundsätzen rTfüullt se1n, dıe der freiıe deutsche Gewerkschaftsbundbereıts N
gesprochen hat Die Kırche muß damıt rechnen, dalß iıhre Te ucCcmM Anteın-
dungen egegnet. War S1e. In der Jüngst VEISANSCHCH eıt als internatıonal und
pazılist1sc. verhaßt, wırd S1e ın Zukunft des Natıonalısmus und des Miılhıtarıs-
INUS bezichtigt werden, WECINN S1E den Iraum VO Weltfrieden, Völkerbeglük-
kung und allgemeınem ufstieg mıtzuträumen nıcht in der Lage i1st und, WIE S1e
verpflichtet ist, dem deutschen Oolk In anrneı und 1e€ dıent Die Kırche
darf nıcht noch einmal den Relıgıi1onsunterricht unter tTemder Flagge segeln las-
SCMH (Janz abgesehen davon, daß weıthın dıe ehrerschaf: nıcht mehr ın der
Lage dazu ist, evangelıschen Relıgionsunterricht ertellen: und die Lehrer,
dıe den Religionsunterricht seiınerzeıt ohne weıteres nıedergelegt aben, sıch
auch des Rechtes und der Vollmacht, Relıgionsunterricht erteıulen, selbst be-
geben en

Schliıeßlic se1 der Versuchung edacht, 1UT den eigenen leinen Kreıs, 1U

dıe eigene Person sehen. [Damıt äng die Unfähigkeıt INMCN, über das,
Was INa  e} erlhitten hat, hınwegkommen, VEISCSSCHI, Gräben zuschütten kön-
1CI DiIie efahren, Arce dıe dıie Kırche hıindurchschreıiten muß, sınd groß,
iıhr Amt und Auftrag als daß WIT nıcht pfer und Vergebung uns alle
1m Herzen bereiıtmachen mußten.

ufgaben
Die Schwierigkeıt, daß WIT weıthın verhandlungsfähige Organe der Kırche und
Kırchenprovinzen nıcht aben, S1e auf dem verfassungsmäßigen Wege, der
grundsätzlıc durch dıe Beseıtigung der Verordnungen freı wäre, bestellen
aber nıcht dıe Zeıt aben, mu ß überwunden werden. Wır beschreıten eınen
Notweg, der eıiınmal später dıie Bıllıgung der geordneten Körperschaften erfah-
[CI mu

Es ist unterscheıden zwıschen Sofortmaßnahmen und den ufgaben auf
lange 1C dıe jedoch schon jetzt 1Ns uge gefaßt werden mussen.

A.) Sofortméßnahmen
Der geistliıche Vertrauensrat der Deutschen Evangelıschen Kırche, WECENN auch
dıe /uziıehung des Landesbischofs Schulz (Schwerin) nıcht möglıch se1ın wird,
nımmt chnell als möglıch Fühlung mıt der Landesführerkonferenz, mıt der
Führung der Bekennenden Kırche und einzelnen VOI allem Aaus dem Ustgebiet
stammenden Persönlichkeiten, dıe in dem Gebiet der evangelıschen Kırche der
Altpreußischen Unıion den kırchliıchen Kurs gesteuert SINd. Auf Vollständıigkeıt
ist be1l der Notwendigkeit des schnellen Handelns und der Schwierigkeıt des
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erkenrs keın großes (Gewiıcht egen Aus diesem Kreıs sSınd dıe Verhand-
lungen mıt den Vertretern der Besatzungsmächte sOTfort aufzunehmen, die
Grundlagen festzustellen, dıe für dıe kırchliche Arbeıt notwendiıg sSınd, WOZU

etitwa gehört: Gliıederung der Besatzungsgebiete, Ermöglichung der kırchliıchen
Arbeıt 1mM Osten, Zusammenhänge der Landeskırchen, Sicherung und leder-
erstattung des kırchlichen Besıtzes, (0)8 der Fiınanzabteılungen, Zurückfüh-
rTung der gefangenen Pastoren, Nennung der mıt der vorläufigen Leıtung der
Kırchen und Kırchenprovinzen betrauten Geıistlıchen, we1l dıie Arbeıt 11UT1 VOTI-

warts getrieben werden kann, WENN verantwortliche Leıtung da ist, für dıe dıe
Besatzungsmächte be1l T:Anerkennung der Freıiheıit der Kırchen sıch eın polı-
tisches Unbedenklichkeitszeugni1s VOrDeNalten werden.

Diese leıtenden Persönliıchkeiten werden VO  — dem genannten Kreiıis ın Fuüh-
lungnahme mıt kırchlich erfahrenen und bewährten Geilstlichen und Laıen der
einzelnen Gebilete sofort benennen se1InN. Das schlı1e dıe grundsätzlıche Ent-
scheidung ın sıch, in CecsscmHL Händen künftıg dıe kırchliche Leıtung stehen soll
ach der aANZCI Lage der ınge kommen aliur 1U Geinstliche In Betracht.

7u den Sofortmaßnahmen gehört emnach auch ıne möglıchst rasche, WECNN

auch 11UTI provisorische Bıldung eines Synodalrates In denjenıgen Kırchen und
Kırchenproviınzen, dıe einen olchen synodalen Faktor nıchtenon jetzt
sSiınd dıe Vorarbeıten aufzunehmen für dıe ammilung der ın alle vier 1N: ZCI-

Geistlıchen, dıe Übersicht der verlagerten Gemeıinden, Planung der
Versorgung der Kırchengemeinden, Ansetzen der Geıistlıchen, Herstellung der
gottesdienstlichen Räume. Die kırchliche Unterweısung der Jugend ist in MÖg-
lıchst oroßem Umfang aufzunehmen.

Langfristige Maßnahmen
Die Lösung der Finanzaufgaben, dıe Pfarrbesoldung, dıe rage der Staatszu-
schüsse und der Kıirchensteuern ist lösen.

rıngen wırd dıe Durchführung VO Vısıtationen, W1Ie nach dem 30jährıgen
rieg

Da die Deutsche Evangelısche Kırche und dıe Kırchenkanzlei nıcht mehr be-
stehen wırd, wırd wichtiger der TZusammenschluß der evangelıschen Kır-
chen Deutschlands In einem aktionsfähigen Kırchenbund se1n. Der Landeskıiır-
chenführerkonferenz ırd eın größeres Schwergewicht geben se1n. ıne oTÖ-
Bere Annäherung der Kırchen untereinander ırd nıcht sehr ÜrC OTrganısa-
torısche Maßnahmen als Urc innere Tatsachen geschaffen werden, 7B SC
melınsames Ordinationsformular ın annover, Württemberg, Bayern. Dıie Ge-
sangbuchfrage ist nıcht schwer lösen, da alle Bestände verkauft sınd und
der Weg für eine gemeınsame Lösung iinfier Berücksichtigung der kıgentüm-
lıchkeiten der einzelnen Kırchen fre1ı ist
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Die Kirchenverfassungen, die AUSs den 20er Jahren tammen, auf dıe WIT unNns

zurückgeworfen sehen, DasSscH wenıgstens in Altpreußen nıcht mehr für eiıne
Arn gewordene und T völlıg e  r aufzubauende Kırche /7u umständlıch,
kostspielıg, wen1g einheıtlıch. eistlıches Amt und (Gemeinde sınd In der
evangelıschen Kırche aufeiınander gerichtet, auch geistlıche Leıtung und
Synode. DIie Verwaltung hat beidem dienen. Das wıird diıe Gestaltung der
kırchlichen Verfassung berücksichtigen haben Die Aufblähung der Behör-
den kann sıch dıe Kırche nıcht mehr eisten. DIie KırchenJuristen treten In dıe
Stelle des yndıkus un! des Justitiars. Der Geililstliche Leıter soll nıcht 11UT neben
der kiırchlichen Verwaltung stehen: S1E durchdringen kann ıhm [1UT gelıngen,
WECIINN C dem Hausvater vergleichbar, miıtten In iıhr steht Allerdings nıcht VO  _

den Geschäften des ages erdrückt, aber auch nıcht auf dıe na des Verwal-
tungsdirektors angewılesen. iıne Schwächung der geistlichen Leıtung, WwW1e S$1e. ın
Preußen Uure dıe Ansetzung mehrerer Generalsuperintendenten In eiıner Kır-
chenprovinz üblıch Wäl, sollte ausgeschlossen se1n.

uch in Preußen sollte dıe Konferenz der Geainistliıchen Leıter der Kırchenpro-
vinzen eın stärkeres Gewicht bekommen. Sıe soll be1l der Bestellung der Geistlı-
chen Leıiter In den Kırchenproviınzen als auch beım Schutz der lauteren Lehre
und der Ausscheidung der Irrlehrer mıtwirken.

Die Kırche mu ß sıch Instanzen schaffen, die über dıe TE urteıulen, wobe!l
mıt Nachdruck daran erinnern Ist, daß, Je t1efer INan sıch mıt diesen Dıngen
beschäftigt, ernster dıe Verantwortung ırd Es dürfte nıcht schwer se1n,
WI1Ie manchen deutschen Christen auch manchen Bekenner der rrienre
überführen

Der kırchliche Charakter der Synoden ist stärker als in der bısherıgen Verfas-
SUuNng herauszuarbeiıten. Der Dienstgedanke geht dem edanken der Vertre-
tung VOT

Fuür dıe Amterordnung lıegen wertvolle Vorarbeıten VOT

In der (GGemeinde wırd neben dem Gemeindekıirchenrat wıeder die (jemeiın-
devertretung treten mussen. Erkannte Fehler, WIE Wechsel iIm Vorsıtz des Ge-

tendenten ırd INan nıcht wıederholen.
meindgkirchenrats, Befragung der astoren ScCmH Ernennung eines Superın-

DiIe Abschaffung der staatlıchen und städtischen Patronate und hre bIlö6-
SUuNg sınd erstreben. Sıe siınd eın Eıinfallstor weltlicher Polıtik ın das Herz der
Kırche. Prıvatpatronate möÖögen als eın Moment der Freiheit der Kırche und PCI-
sönlıcher kırchlicher Verantwortung bestehen bleiben.

DiIe Kırche baut den Jugendkatechumenat AaUuUs nach den bısherigen verhe1l-
Bungsvollen nfängen. S1e übernimmt dıe CNrıstliıche Unterweısung auch In der
Schule und beauftragt iıhrerseıts außer eigenen Kräften dazu willige Lehrkräfte

höheren un:! Volksschulen
Wenn möglıch ıst, dıe evangelısch-theologischen Fakultäten den staatlı-

chen UnıLversıitäten erhalten und S1e be1ı voller Erhaltung ihres wıissenschaftlı-
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chen Charakters Pflanzstätten der künftigen astoren machen, dann sollte
dıe Kırche dıie Unıiversalıtät dieser 1m Zusammenhang eıner Universıi-
tat CWONNCHCH Ausbildung hoch einschätzen, daß S1e etwa damıt gegebene
eilahren rag Sollte sıch dieser Weg nıcht ermöglıchen lassen, dann würde
csehr SUOTSSaNM, und W dl nıcht VO jeder Kırchenprovınzın oder Kırche einzeln.
sondern insgesamt planen se1n, wobel dıe theologıschen Ausbildungsstätten
in Universıitätsorte verlegen, untfer Umständen auch SEWISSE Universıitäts-
vorlesungen in anderen Fakultäten ZUT Pflıcht machen waren uch ıne
aa ıals Kırche hat ıne Verantwortung Tüur iıhre Geschichte, iıhre Geschichts-
schreibung und die Erhaltung ihrer geschichtlichen Quellen Dıie Hıstorische
Kommıissıon, für dıe das Archıyamt der Deutschen Evangelischen Kırche be-
reıits dıe Vorbereiıtungen getroffen hat, wırd auch weıter getrieben werden MUS-
SC  S Ebenso ist dıe Archıv- und Bıbhotheksarbeit der Kırche fortzuführen. S1e
ist heute notwendiger denn Je Es gılt verlorengegangene Quellen suchen.
den ihrer Bıbhotheken beraubten Pfarrern Urc Kırchen-, Synodal- und Zen-
tralbıbliotheken beızustehen. DiIie Fürsorge für dıe AUSs mehrJjährıgem Kriegs-
dienst heimkehrenden Pfarrer ırd nıcht 1U seelsorgerıischer Natur se1n, S16
wırd auch wıissenschaftlıche ufigaben in sıch schließen Ihr kann dıe Kırche 11UTI

enugen Urc eıgene wıissenschaftlıche Instıtute.
Dıie Erfahrungen in der Posener un! Litzmannstadter Kırche, das VO Kır-

chenminısterium (Landgerichtsrat Haugg) entworifene rogramm der elı-
gionspolıtı en geze1gt, WIEeE wen1g Theologıe un Kırche auft diese Fragen
vorbereıtet Nur scheinbar sınd WIT iıhrer Lösung enthoben. An eiınen
Neubau des Kırchenrechts AaUus der Kırche heraus werden WIT denken mussen.
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